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Deutſehland 


x Berlin, 14. Juni. Geſtern Nachmiltag ha 
bel dem Fürſten Bismarck ein Diner ftattgefunden, 
Izu welchem die Herren v. Franckenſtein, v. Ben 
nigſen, v. Kardorff und v. Minnigerode eingeladen 
waren. Es fand eine Beſprechung über den Schluß 
der Verhandlungen des Reichstages ſtatt; es wurde 
als undurchführbar erkannt, die Plenarſitzungen auf 
einige Wochen behufs Weiterführung der Berathun⸗ 
gen der Krankenkaſſen⸗Kom miſſion zu unterbrechen, 
um dann im Juli wieder die Plenarſitzungen auf⸗ 
zunehmen, was geſtern Abend der Staatsſekretär 
v. Bötticher noch in der Kommiſſion vorſchlug. 
Man verſtändigte ſich bei dem Reichskanzler dar⸗ 
über, daß — etwa Sonnabend oder Monkag — 
der Reichstag unter Zuſtimmung deſſelben, jedoch 


unter Offenlaſſung dis genauen Termins des Wie- ſoeben durch ein itaſlenſſches Panzerſchiff, den „N 
derzuſammentrilte, bis zum Herbst vertagt werden] fondatore“, verſtärkt worden; we berichtet wurl, 
fol, jo daß die Kommiſſtonen in der Lage find, haben zwei öſterreichiſche Schiffe Befehl erhalten, dou⸗ 
einige Wochen vor dem Beginn der Plenarſitzungen hin abzugehen. 
bei Gibraltar aufgeſtellt, die Italiener haben ihre 
Schifſe bei Meſſina zuſammengezogen; jetzt wird de 
folgende Nachricht verbreitet: 


ihre Arbeiten wieder aufzunehmen. 
— Aus Jeruſalem, 1. Juni, wird der 
„N. A. Z.“ geſchrieben: a 


Die franzöſiſche Pilgerkarawane hat Jerusalem 


ſern direkt nach Manſeille eingeſchifft. 

„ Alle mit dem weißeingefaßten rothen Kreuz 
Biuſt bezeichnet, waren meiſt Abbes und 
in 


lichen feierlich war der 
n Nazarelh her, welche 
Jeruſalem befindlichen eingeholt 
gut zuſammen durch das Jaffathor 

die Chriſtenſtraße in die Grabes kirche wall⸗ 
fahrteten. en 
Die großen Prozeſſtonen mit religiöſen Emble⸗ 
men in den Straßen, vor Allem in der Vila do⸗ 
loroſa, wurden, nachdem eine ſtattgefunden, vom 
Gouverneur verboten, wohl im Hinweis darauf, daß 
Jeruſalem die heilige Stadt von 10 verſchievenen 
Konſeſſionen jet, und daß, was der einen erlaubt, 
guch von den anderen beanſprucht werden könnte. 
Durch ſolche Prozeſſionen und Demonſtrationen 
könnten leicht Streitigkeiten entſtehen und würde der 
ungeſtörte Verkehr in den engen Straßen Serufalems 
dadurch beeinflußt. 

Die Pilger wurden alle in den katholiſchen 
Klöſtern und Anſtalten untergebracht, und Jeder⸗ 
mann fann ſich dadurch einen Begriff von deren 

Größe und Leiſtungsfähigkeit machen. 
Hbeundertſünfzig Pilger waren in einem großen 
Zielilager des bekannten Reiſeunternehmers Cool 
Auntergebracht, derſelbe hatte auch für die Neife der 
600 Pilger durchs Land zu ſorgen Nach Aller 
Ulurtheil haben ſich alle die Pilger recht gut hier 
aufgeführt, und man merkte, daß wirklich Fröm⸗ 
i migkeit und die Buße für die Sünden Frankreichs 
gegen Religion und Kirche ſie zu der Wallfahrt 
hauptſächlich veranlaßt hätte. Ein tiefer religtöſer 
Buß und Bitt-Ton herrſchte auch in den Liedern, 
welche ſie fangen, unter andein in der Bitte, Gott 
möge Frankreich wieder das geliebte Kind deſſelben 
Ans der Kirche werden loſſen. Man ſagt, und es 
itt ganz wahrſcheinlich, daß eine halbe Million Fan | 
ken von ihnen in Jeruſalem bei den katholiſchen 
Anſtalten und bei den Häuvlern religiöſer Objekte 
zurückgelaſſen wurden. Der katholiſche Waiſenvater 
in Bethlehem hat all in für 900 Napoleons ver⸗ 
kauft. Es wurde den Pilgern beſondeis ans Herz 
gelegt, ja nur bei Kathollken, jo viel wie möglich, 
zu kaufen, was gar nicht jo unchriſtlich iſt, wie 
es Manche beurtheilen, ſondern vom Tatholifchem | 
Standpunkte aue richtig, konſequent und lobenswerth 
erſcheint und der Vielherzigkeit und Verſchwommen⸗ 
heit vieler Evangellſchen vorzuziehen iſt, die ganz 
vergeſſen, daß der Apoſtel ſagt: 
thun Jedermann, allermeiſt aber an des Glaubens 
Genoſſen. Die katholiſche Gemeinde it arm und 
im großen Maße auf die Unterſtützung des Pfarr⸗ 
oſters der Franziskaner und des Patriarchats an⸗ 
gewieſen. 


ddt ate, tt ib e nsr un ar. 


t den katholiſchen Anſtalten 
einen großen Aufſchwung nehmen und wird mai-| männer der egyptiſchen Frage gegenüber keine ro 
cher Fortſchritt in Jeruſalem gefördert werden. We 
ſtebt es dem gegenüber mit den evangellſchen Al, 
ftalten, von welchen manche Mangel leidet und fh 
nicht entwickeln kann, und doch arkeitet die evang⸗ 
liſch⸗deutſche Miſſion in Schule, Hoſpftälern um 
anderen Anſtalten, ſelbſt nach dem Urtheil der Feind, 
wie leine andere, mit jo viel Aufopferung, mit Fleiß 
in aller Einfachheit und Sparjamtelt, 


friedlichen Kreuzzug aus Frankereſch mit 500 Theil 


nehmern, es ſollen ſich aber ſchon mehrere Tauſen! 
für ſpätere Pilgerfahrten eingeſchtieben haben. 


= geſtern verlaſſen und ſich in Jaffa auf zwei eigenen | Evolutionsgeſchwader, welches gegenwärtig im Hafer 
f Die von Toulon liegt, ſowie die Kreuzer „Duguay, 


Laßt uns Gutes 


Kairo und dem Nillande. 
ferenz, zwiſchen dieſen ſtreitenden Intereſſen zu ver⸗ 


Inſetate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
gebaltion, Druck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 — 1 U 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


| N 
50 Pfennige, 
telſährlich 2 Mart, 


ag den 15 Juni 882. 


Donnerſt 


die im Ganzen einen großen Schaden thäten und 
ſich das auf vielhundertjähriges Herlommen beru 
hende Recht nicht gutwillig nehmen laſſen würden 
„Sie fürchten ſich wohl vor den Weibern“, iſt 
ihnen erwidert worden, und auf die Bemerkung, 
daß auch ſehr kräftige Männer in großer Zahl da. 
bei wären: „Dann werde ich auf ein paar Mo⸗ 
nate eine Kompagnie Jäger aus Potsdam in den 
Forſt ſchicken, die werden ihn wohl zu ſäubern ver 
ſtehen.“ Es iſt auch darauf aufmerkſam gemach 
worden, daß die Ortſchaften in der Nähe der Wäl. 
der im Sommer von Hunderten von ſtädtiſchen Fa⸗ 
milien angefüllt würden, die nur hinaus gezogen 
ſeſen, um die Waldluft genießen zu können; dar⸗ 
auf iſt erwidert worden: „Dann mögen ſie einen 


Durch die große Hülfe, die dieſe Karawaef glücklich, wer im Beſitz it — zur Geltung. Man 
gebracht, werden dieſelhn] begreift, daß die Stimmung der europäiſchen Staats 


ſige iſt. 

— Die Wahlen in Belgien haben zu elnem 
über Erwarten glänzenden Siege der Liberalen ge⸗ 
führt. Wie die Dinge lagen, wären die Liberalen 
ſchon zufrieden geweſen, wenn ſie auch nur ihre 
bisherige knappe Majorität behauptet hätten. Für 
beide Kammern war die Hälfte der Mitglieder neu 
zu wählen. Von den 33 ausſcheldenden Senatoren 
waren 22 liberal und 11 klerikal, von den 66 
ausſcheidenden Depulirten 48 liberal und 18 kle⸗ 
vifal. Hierzu kamen noch für den Senat 3, für 
die Kammer 6 neugeſchaffene Sitze. Da die bis 
herige liberale Mehrheit im Senat nur 4, in der 
Kammer nur 14 Stimmen betrug, ſo hätten wenige 
Siege hingerticht um die Majorität un ch der kleri⸗ 
kalen Seite hin zu verſchieben. Die von den Ra⸗ 
dikalen aufgeworfene Frage der Wahlreform ſchien 
gerignel, die Disziplin in der libtralen Wählerſchaft 
zu lockern. Eine offizielle Spaltung war zwar ver⸗ 
mieden worden, aber die Klerikalen machten ſich 
Rechnung darauf, daß ein Theil der gemäßigten 
Liberalen, durch die radikalen Pläne kopfſcheu ge⸗ 
macht, ſich von der Wahl zurückhalten würde; ja, 
in der Hauptſtadt ſelbſt gewann es den Anſchein, 
als ob die „Unabhängigen“, eine von den Klerika⸗ 
len unten ſtützte Miſchmaſchpartel, auf Koſten der dort 
bisher ſtets siegreichen Liberalen Erfolge davon tra⸗ 


Im September erwartet man wieder einen 


— Die vor Alexandrien liegende Flotte iſt 


Die engliſche Kanalfllotte hat fü individuellen Anſtat einzelner Beamten beruhen 


und möchten dem Herrn Miniſter Veranlaſſung ge 
ben, ſchon vor der Einführung jener Mäßreg 
geeignete Remedur zu ſchaffen. g 

— In engliſchen Hoffreifen hatte man ſich 
Hoffnung hingegeben, daß das Oberhaus dies; 
dem Geſetz, welches die Heirath der Schweſte 


Marſeille, 13. Juni. Das Mittelmeei⸗ 


„Trouin“ und die Transportſchiffe „Sarthe“ und 
„Mitho“ haben Befehl erholten, ſich nöthigenfall 


ga 


nicht verfagen würde. Um fo empfind 
die abermalige Ablehnung allerdings mit 


Beierst ur 
vom Heutigen iſt der Botſchafter in Wi ü 
Oubril, zum Mitgliede des Reichsraths ern 
worden; er ſcheidet damit vorläufig aus dem di 
matiſchen Dienſt aus. Es iſt das der Anfang 
umfaſſenden Veränderung in dem Perſonal der rı 
ſiſchen Diplomatie, von dem auch die „P. €. 
meldet. Herr v. Nowikow wird, wie von ruſſiſcher 
Seite mitgetheilt wird, ſeinen Poſten in Konſtan 
nopel aufgeben. Es wird ſich alsbald ergeben müf 
ſen, ob die Botſchafterpoſten in Berlin und Lond 
in der neuen Bewegung einbegriffen ſind. 
— Der „Franlf. Ztg.“ zufolge gewinnt d 
Nachricht, daß zwiſchen der Kurie und der heſſiſchen 
Regierung wegen Beſetzung des Biſchofsſtuhles 
Mainz ein Einvernehmen erzielt und Domkapitulc 
Dr. Heinrich zum Nachfolger v. Ketteler's beſtimmt 
ſei, größere Wahrſcheinlichkeit. je. 


Ausland. b 
Paris, 11. Juni. Heute fand im Winter ⸗ 
zirkus (Boulevard Beaumarchais) die Todtenfeier 
für Garihaldı ſtatt. Der Zudrang war ungehe 
und um halb 2 Uhr war man genöthigt, zur be⸗ 
waffneten Macht ſeine Zuflucht zu nehmen, um e 
gewaltſames Eindringen der Menge in den Zirkus 
zu verhindern. Das Innere des Saales war bere 
um 1 Uhr überfüllt. Auf der Rennbahn, an d 
Stelle, wo die Pferde ihren Eingang haben, war 
eine Eſtrade errichtet, in deren Hintergrund die von 
franzöſiſchen und italieniſchen Fahnen umgebene Büſte 
Garibaldis aufgeſtellt war. Um 2 Uhr eröffnete 
der Deputirte Eduard Lockroy die Feier, da Vik 
Hugo nicht gekommen war, ſondern ſeinen En 
als Stellvertreter geſandt hatte — einen Jüngl 
von 13 Jahren. Lockroy, welcher vor elni 
Jahren die Mutter des „Enkels des großen DI 
ters“ geheirathet hatte, trat an des Letzteren Ste 
Neben Lockroy ſaßen die Deputirten Maple 
Montjau und Clovis Hugues, der General 
der Bürgermeiſter von Dijon und Andere. 
Feier begann mit dem Vortrage des Trauermarſc 
von Chopin, der von der Zuhörerſchaft, als wähnte 
fie ſich in einem der Konzerte, die Pasdeloup 
Cirque d'Hiver giebt, aufs Stürmiſchſte beklatſch 
wurde! Der Vorſitzende, Deputirte Lockroy, hie 
hierauf eine Anſprache an die Verſammlung 
meinte, daß die republikaniſche Kraft durch bie | 
genwärtige Verſammlung bewieſen ſei. (Rauſch 
der Beifall.) „Wir befinden uns“ — jo ſch 
Lockroh — „auch mit ihm an ſeinem Unglü 
wie am Tage der franzöſiſchen Unglücksfälle 
einigt.“ Madier de Montjau hielt hierauf di 
rede auf Garibaldi, „den Vertheidiger des 9. 
genen, des gegenwärtigen und des zukün 
kes!“ Er fand, daß Garibaldi beſonders 


len bisher als auf eine unveilie bare Domäne mit 
Stolz und Behagen blickten. Auch in Gent, wo 
die Lage für die Liberalen beſonders kritiſch war 
und die Gegner den Sieg bereits in der Taſche zu 
haben glaubten, ſind die liberalen Kandidaten, wenn 
auch nur mit ſchwacker Majorität, durchgedrungen. 
Der Sieg ehrt die Liberalen um ſo mehr, als er 
in hartem und beißem Kampfe gegen einen ebenjo 
rührigen als rückſichtsloſen Gegner erſtritten wor⸗ 
den, der — wie aus Brüſſeler Blätter zu erſehen 
— noch in letzter Stunde zu verzweifelten Mitteln 
gegriffen und allerlei heintückſchen Erfindungen 
über die Reglerung und dit liberalen Kandidaten 
ausgeſtreut hatte. Infolge dieſes Sieges ſteigt die 
liberale Majorltät im Senat von 4 auf 7, in der 
[Kammer von 14 auf 18 Stimmen (dort 38 Li⸗ 
berale gegen 31 Klerikale, hier 78 Liberale gegen 


ausgerüſtet worden die wohl im Stande ſein wür⸗ 
den, den Armſtrongs eine Zeit lang zu antworten. 
Wenn die europälſchen Mächte zu einer Olkupatian 
Alexandriens ſchreiten wollten, wü den fie voraus 
ſichtlich zuerſt den Widerſtand der egyptiſchen Armee 
brechen müſſen; die qtablſche Bevölkerung der Stadt 
iſt offenbar in hochgradiger Erregung. Man mag 
den milttäriſchen Wah dieſer Elemente noch ſo ge- 
ring anſchlagen, kommt es zu einer Aktion, jo wird 
die Stadt und namentlich das Eigenthum der Frem⸗ 
den in der höchſten Gefahr ſtehen. Die Mächte 
werden ſich daher vorausſichtließ nur unter den 
äußerſten Umſtänden entihließen, bewaffnet in Alex⸗ 
andrien zu 1 90 755 trotz der blutigen 0 Klerlale) 
Vorgänge daſelbſt von einem Einſchreiten noch nichts fe 705 1 5 
zu in 155 zeigt, wie voll I Een 15 . Du biele Dr e 
Schwierigkeiten diefer Weg it Die Hauptſchwie⸗ wird das Miniſterium Frère⸗ Orban ſich nun noch 
tigleit für vie bewaffnete Intervention der Mächte ſicherer und erfolgreicher als bisher der Durchfüh⸗ 
in Egypten liegt vlelleicht noch weniger in der Frage, n ee e ODER DEREN, a x a 
wie fie hinein, fondeın wie fie wieder heraus kom. iber der Durchfühung des Schulgeſetze, das als 
i len der eigentliche Sieger aus Dem Kampfe hervorge⸗ 
Aus den unklaren und widerſprechenden Nach- | engen iſt und das die Grundlage für alle wei⸗ 
richten, die einlaufen, läßt ſich nicht erſehen, wie 1155 Reformen, einſchlißlich der Wahl⸗ Reform, 
) a ildet. 
en Ka 771 101 at — Das Bulletin über das Befinden der Kai- 
haben es fertig gebracht, Fanatismus und Fremden⸗ ſirin von Rußland lautet nicht ganz günſig. Wir 
haß in der egyptiſchen Bevölkerung in hohem Grade upllen hoffen, top 15 5 Abfaſſung deſſelben di 
5 3 ig , Betrachtung mitunterlief, wie weit der Geſundheits⸗ 
zu erregen; wenn es Derwiſch Paſcha gelingt, ſich! ““ Der 5 
biefer Strömungen zu bemächtigen, fo wird er ſeine ziſtand der Kaiserin demnächſt . Anftrengungen 
Zwecke, die jedenfalls zunächſt auf Auftechterhaltung der Krönung gewachſen ſein würde und man die 
äußerer Ordnung gerichtet find, erreichen; gegen Entſcheldung für die Negative vorbereiten wollte. 
dieſen Strom zu ſchwimmen, wird ihm unmöglich Ueber jehe rigoroſe Handhabung des 
fein. Seine Miſſion weiſt ihn auf »ein Laviren] Forſtpollzeigeſetzes berichtet die „Lib. Korr.“: 
zwiſchen den verſchiedenen ſich gegenübeſſtehenden Die Forſtverwaltung ſcheint im Polsdamer 
Elementen hin. Scheitert der diplomatiſche Verſuch] Regierungsbezirk dem Forſtpolizeigeſetz eine viel ri⸗ 
Derwiſch Paſchas, ſo wid die Pforte eine bewaff⸗goroſere Auslegung geben zu wollen, als dies bei 
nete Intervention unternehmen. Trotz der Anſamm⸗ Eflaß deſſelben in der Intention des Geſetzgebers 
lung von Schiffen und Landungstiuppen der Mächte lag. Sämmtliche Förſter haben — wie man ung 
im Hafen von Altxandrien hallen wir es für das] berichtet — ein mehrere Bogen ſtarkes Zirkular mit 
Wahrſcheinlchſte, daß den Türken der Vortritt ge- minutiöſen Vorſchriften erhalten, das fie ſich ab⸗ 
laſſen wird. Die Mächte werden natürlich mit um ſchreiben müſſen, und aus dem wir nur hervor⸗ 
jo größerem Nachdruck auf die Ordnung der egyp⸗ heben wollen, daß Niemand ohne beſondere Erlaub⸗ 
tiſchen Frage durch eine Konferenz dringen, wenn niß innerhalb der königlichen Forſten, ja ſelbſt der 
die Pforte im Beſitz des Landes iſt. Der Sultan, unter der Oberaufſicht der Forſtverwaltung ſtehen 
welcher die Anſprüche des alten Kalifates zu erneuern den Kommunalforſten, die öffentlichen Wege ſoll 
beſtrebt iſt, bedarf, um der Araber dabei verſichert verlaſſen dürfen. Einzelne Förſter haben ſich an 
zu fein, einer Neubefeſligung feiner Stellung in höhere Vorgefebte gewandt und dieſen vorgeſtellt, 
Die Aufgabe der Kon⸗ daß der Verſuch, dieſe Vorſchriften durchzuführen, 
in der Umgebung Berlins zu Exzeſſen führen 
mitteln, wäre jedenfalls keine beſonders einfache, in-| müßte; denn ihr Revier ſei an jedem ſchönen 
zwiſchen käme das Wort: beati possidentes — Sonntag mit 15- bis 20,000 Berlinern gefüllt, 


Die 
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9 „ wel als ei ie ita 
heit hergeſtellt, feinen perſönlichen republika⸗ 
iſchen Geſinnungen keine Rechnung getragen und 
us Patriotismus der italſeniſchen Monarchie zur 
Bewachung übergeben habe. Er jet vor Allem Pa⸗ 
tigt geweſen, habe ſich aber nicht allein für fein 
Volk, ſondern für alle Völker aufgeopfert. Als man 
geglaubt, er habe feine Aufgabe brendet, habe er 
aber noch Größeres geleiftet, er habe dem Papſt⸗ 
thum eine tödtliche Wunde ins Herz geſtoßen. Ma⸗ 
dier de Montjau ſchloß, indem er erklärte, daß es 
nicht gelingen werde, die be den Schweſtern der ro⸗ 
maniſchen Raſſe, Frankreich und Italien, zu verun- 
einigen. Neuer ſtürmiſcher Beifall erhob ſich nach 
dieſer Rede, in welchen die Klänge der Marſeillaiſe 
einfielen, die nun geſpielt und geſungen wurde. 
Nachdem Lockroy einige Depeſchen vorgeleſen, ergriff 
der Maire von Dijon das Wort, um zu beweiſen, 
daß Garibaldi am 22. und 23. Januar 1871 
feine Aufgabe rühmlichſt erfüllt habe, und daß der 
Vleſtorbene bei dem Landvolk ebenſo populär ge- 
worden ſei wie die — Republik. General Türr, 
der Oeſterreicher, dankte der Verſammlung im Na⸗ 
men der italleniſchen Kolonie für ihre ſympathiſche 
Kundgebung und erinnerte daran, daß Garibaldi 
ſich in Südamerika während feiner fünfiährigen 
Kämpfe für die Unabhängigkeit eines Volkes den 
Keim zu der Krankheit geholt habe, der er jetzt er⸗ 
legen ſei. General Türr verſtieg ſich zu der für 
einen deutſchen Ungarn ſeltſamen Phraſe: „Vergeſ⸗ 
ſen wir nicht, daß wir der romaniſchen Raſſe an- 
gehören, und vereinigen wir uns für den Tag der 
Gefahr!“ Und die Hochrufe auf Frankrelch und 
Italien wollten gar kein Ende nehmen. Henny 
Martin und die übrigen Deputirten eilten zu dem 
General, um ihm die Hände zu drücken. Als wle⸗ 
der etwas Ruhe eingetreten war, rief der Deputirte 
von Dijon, de Lacretelle: „Vive Garibaldi dans 
le souvenir de Victor Hugo.“ Auch nicht übel. 
Nachdem ein italieniſcher Journaliſt noch einige 
Worte geſprochen, wurde die Hymne an Garibaldi, 
die ehemalige Milanaiſe, welche bei dem 1848er 
Aufſtand in Mailand komponirt und dann ſpäter 
auf Garibaldi umgetauft wurde, untee den Jubel⸗ 
rufen der Verſammlung vorgetragen. Es folgte eine 
Geldſammlung zu Gunſten der Waiſen der „Käm⸗ 
pfer“ von 1870 — 71, worauf noch einige Mufit- 
ftücke vorgetragen wurden und dann Lockroy der 
Büſte Garibaldis einen großen Immortellenkranz 
aufſetzte, währenddem die Garibaldi-Hymne wiever 
aaufgeſpielt wurde. Und nun wünſchte ein italieni- 
ſcher Journaliſt Namens Metis, daß die Söhne 
Italiens und Frankreichs den Pakt nicht vergeſſen 
möchten, den fie auf den Schlachtfeldern bel Dijon 
bgeſchloſſen, und forderte dazu auf, daß mon ſich 
der Büſte Garibaldis ewige Freundſchaft 
Beifall, aber geſchworen wurde nicht, ſor 
Muſif ſpielte nun den „Chont du deps 
dann auf Verlangen nochmals die Gari 
Due Feier, wan gegen 5 Uhr zu Ende. 
höterſchaft verlief Ih, ohne daß es uu 
Kundgebungen gelommen wäre. Die ( 
Feier im Zirkus ward gehalten, während 
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die verſchiedenen Feſtausſchüſſe ſind in Thätigkeit 
getreten und läßt ſich jetzt ſchon recht wohl ein 
Bild von dem Verlaufe des großartigen Feſtes 
machen. — Am 8. Juli Nachmittags wird zunächſt 
der Kreisvertreter ſowie der Kreisturnausſchuß ein⸗ 
treffen und von dem Feſikomitee empfangen und 
nach einem gemeinſchaftlich eingenommenen Mittags⸗ 
mahle eine Kreisausſchuß⸗Sitzung halten, um einige 
wichtige turneriſche Angelegenheiten zu erledigen. 
Abends gegen 9 Uhr treffen ſämmtliche Vereine mit 
den um dieſe Zeit von allen Richtungen hier an 
kommenden Bahnzügen ein und werden ebenfalls 
von dem Belgarder Jeſtkomitee und Turnverein auf 
dem Bahnhofe empfangen und von dort unter 
Vorantritt der hieſigen Regiments⸗Muſik auf den 
Marktplatz geleitet. Hier erhalten ſie die Duartier- 
billets eingehändigt, während die Standarten und 
Fahnen nach dem Rathhauſe gebracht werden. Von 
hier aus begiebt ſich der Zug nach dem Vereins⸗ 
lokal zu Herrn Buße, wo eln gemeinſchaftlicher peitten Aufführung meines Luſtſpiels? Das ſſt 
Kommers, Geſange vorträge der hieſigen Liedertafel ſa ſehr hübſch!“ „Ja — ja, ich wollte den Ein- 
und Konzertmuſik für dieſen Tag den Schluß bil- pruck ſtudiren,“ entgegnete Saphir verlegen. Laube 
den wird. — Der nächſte Tag, der eigentliche get lächelte. „Sehen Sie, lieber Saphir, vor eini⸗ 
tag bringt ſchon in aller Frühe den Turnern ſel⸗ gen Tagen ſagten Sie mir, daß Sie ſich nicht um 
nen Morgengruß in Form einer Morgenmuſik auf eine Million nochmals mein Stück anhören; nun 
dem Markte. Im Laufe des Vormittags verſam- haben Sie einige anonyme Zeilen meiner Frau 
meln ſich die Turner im Vereinslokal, wo der Ver⸗ dazu gebracht. Gute Nacht! den letzten Akt im 
kauf der Tiſchka sten, Feſtſchlelfen u. ſ. w. erfolgen, Burghof neben der Wache. Gute Nacht Herr 
während das Kampfgericht um 10 ½ Uhr eine Saphir!“ 

Sitzung halten und die Anmeldung der Wett⸗Tur⸗ 
ner entgegen nehmen wird. Um 11 Uhr wird ſo⸗ 
dann die Prüfung der Wett⸗Turner und das Wett⸗ — Mit dem von San Franclsco nach Sun- 
Turnen am Reck und Pferd ſtat finden. Nach Be- derland gekommenen Bremer Schiffe „Anna“, Ka⸗ 
endigung dieſes Turnens gemeinſchaftliches Mittag⸗ pitän Kruſe, wurde ein von den Gebrüdern Dr. 
ejjen im Vereinslokal. Um 3 Uhr Aufſtellung dee Krauſe auf der Oſchuktſchenhalbinſel erworbener 
Feſtzuges und Abmarſch von bier aus nach den Tſchuktſchenhund nach Europa gebracht und geſtern 
Marktplatz, dort Abholung der Fahnen vom Rath) hierher geliefert. Derſelbe wird nach Berlin trans. 
hauſe: Geſang („ Herbei, herbel, du deutſche Tur“ portirt, um dort verkauft zu werden. Das muntere, 
nerſchaft“). Begrüßungsrede durch die ſtädtiſchen geweckte Thier hat lange (iſt etwa 5 Fuß lang 
Behörden. Erwiderung durch den Kreisvertreter und 3 Fuß hoch), faſt zottige Haare (ſchwarz und 
Hern Gymnaſtal Oberlehrer Dr. Rühl — Stettin. weiß gefleckt, weiße Bruſt), einen ſchönen dicken 
Schlußgeſang. Feſtzug durch einige Straßen dert Schweif, kurze, aufrechtſiehende Ohren, ſpitze 
Stadt und hinaus zum Feſtplatz im Stadtholz. Schnauze; es iſt dieſelbe wolfsähnliche Race, wie 
Hier beginnt um 4 Uhr das gemeinſchaſtliche Tur-| vie der Eskimohunde, nur etwas kleiner als dleſe. 
nen unter Leitung des hinterpommerſchen Gauturn - Bellen können dieſe Hunde nicht, ſondern nur heu⸗ 
wart'is Herrn Gymnafallehrers Franz Schr len; wohl aber beſitzen ſie eine bedeutende Zugkraft. 
der — Köslin: Frelübungen, gemeinſchaftliches Ge-| Bei dem zweimaligen Paſſiren der Linie war es 
räthturnen; Turnen der Muſterriegen, volksthüm⸗ einigermaßen ſchwierig, den Hund wohlbehalten nach 
liches Wett Turnen (Hochſpꝛung und Wettlaufen) | Europa zu bringen; doch es gelang. 

Kürturnen. Gleichzeitig Sitzung des Kampfgerichts — Geiſtes gegenwart.) Auf einem kleinen 
Verkündigung der Sieger. Ueberreichung der Kränzt Provinztheater wird eln furchtbares Schauerdrama 
und von drel Ehrengeſchenfen. Der Jungfrauen gegeben. In einer der letzten Szenen tritt der 


1 ſo würde ich mich zu den glücklichſten Men⸗ 
ſten zählen. Ich bin heute Abend mit Mama im 
fburgtheater (unſere Plätze find 109 und 110 
errſitz) und werde im letzten Zwiſchenakt auf 
ſiicliche Art von der Seite Mamas mich zu ent⸗ 
fen ſuchen und Sie im Burghof neben der Wache 
uhts erwarten. Ich werde beim Aufſtehen das 
uch an die Stirne führen. Darf ich hoffen! 
darf ich?“ Der Inhalt des Briefchens ließ auf 
ine junge Dame ſchließen und Saphter, für Heine 
lebesabenteuer ſtets begeiſtert, fand ſich pünktlich 
n Burgtheater ein. Sein erſter Blick war nach 
öperrſttz 109 und 110. Alle Wetter! Ein rei- 
indes junges Mädchen ſaß auf Sperrſitz Nr. 110. 
— Endlich kam der letzte Zwiſchenakt des Luſtſpiels 
Roccocco“. Richtig, die junge Dame ſtand auf 
eiligſt verließ Saphir ſeinen Platz, eilte dem 
lusgang zu — Laube entgegen, welcher dort ſtand. 
„Guten Abend, Herr Saphir! Sie wieder in der 
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Montag, den 10. Juli, cee, C K Dal 
ſammlung der Turner im Vereinslokal. Turn⸗ 
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in unjeren Mauern n dem einige Mi⸗ en von einer rößten % nnen 
nuten von der Stadt entfernt belegenen Stadthölz⸗niſt ungütig auf. Dürfte ich hoffen, daß Sie 
chen gefeiert werden wird. Das Feſtkomitee, ſowief mi die Bitte erfüllen und ein Viertelſtündchen 


ende. Mr. Sorcl beſitzt di 
die )Bamilienufter der Ef 


bis in ſeine Wohnung mit gefährlichen Drohung 
verfolgt worden. Der Chef der Sicherheitspollzei 
Mace erhielt nun einen anonymen Brief, der ihm 
ſolche Aufſchlüſſe ertheilte, daß er ſofort mit einigen 
Agenten nach le Perg fuhr und hier die Verhaf⸗ 5 
tung einer älteren Frau vornahm, welche bereits 
umfaſſende Geſtändniſſe abgelegt haben ſoll. Den 
letzten Nachrichten zufolge iſt dieſe Frau Peerigon 
die Eigenthümerin eines abgelegenen Landhäus chens 
bei Chatou, welches am 18. Mai von zwei Män⸗ 
nern und einer Frau gemiethet und zugleich bezogen 
worden war. Es waren dies der Apotheker Fe⸗ 
nayron, ſein Bruder und ſeine Frau, die Maitreſſe 
dis ermordeten Aubert, die in ihrer Pariſer Woh⸗ 
nung verhaftet wurden. Fenayron verlegte ſich zuerſt 
aufs Leugnen; er wurde nach Chatou geführt, wo 
Frau Perrigon und andere Leute ihn mit Beſtimmt⸗ 
heit wiedererkannten, und als man ihn einige Stun⸗ 
den ſpäter in Berjailles in Gegenwart des Unter ⸗ 
ſuchungsrichters und des Chefs der Sicherheitspolizei 
mit feinem Bruder und mit feiner Frau konfron⸗ 
tirte, brach dieſe in heſtiges Weinen aus und ge⸗ 
ſtand Alles. Ste ſelbſt hatte auf Befehl ihres Man⸗ 
nes Aubert in die Villa gelockt, wo beide Brüder 
bet feiner Ankunft am 18. Mai, Abends, mit 
Dolchmeſſern über ihn herſielen und ihn tödteten. 
Dann zogen fie ihm die Kleider aus und ſchnür ı 
ihn mit den zu dieſem Behufe herbelgeſchafften Bla 
röhren — der eine der Fenayron iſt ein Zinngießer 
— in der oben angedeutelen Weiſe zuſammen, lu⸗ 
den die Leiche auf ein Handwägelchen, zogen es 
ſelbſt bis an die Brücke von Chatou und warfen 
ihr Opfer in die Seine. Frau Fenayron iſt eine 
elegante Perſon, die viel jünger zu ſein ſcheint, als 
ihr Mann, deſſen Leumund an der Börſe, wo er 
ſeit einiger Zeit operirte, nicht der beſte ſein fol. 
Aubert hatte die Abſicht verrathen, das Verhältniß 
mit feiner koſtſpieligen Maltreſſe zu brechen und ſich 
zu verheirathen, und hieraus erklärt ſich der An⸗ 
theil, den die Frau an dem grauſamen Racheakt 
nahm. 6 


— (Amerikaniſch.) Aus Richmond (Vereinigte 
Staaten) wird geſchrieben: Ein Bürger unſerer 
Stadt, Mr. Sorel, erſchien vor einiger Zelt ver⸗ 
ſtört und ſchluchzend bei der Polizel und machte 
die Anzeige, daß ſein vierjähriger Knabe ſpurlos 
verſchwunden ſei. Der Vater verſprach Jedem, der 
Nachricht über das Kind bringen würde, eine Be⸗ 
lohnung von 500 Dollars, und die Behörde ließ, 
an allen Straßenecken Plakate auheften. Am 
nächſten Morgen bringt der „Richmond Ledger eine 
ihm durch die Poſt zugelommene Ankünpigunge 
daß Mr. Sorel ſein Kind nur wiederſehen könne, 
wenn er an einen beſtimnten Ort 2 dolla 
t, allen 73 


kid 
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now wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit und 
den Knecht Karl Fedler aus Heinrichsdorf we⸗ 
gen Beihülfe zu dieſem Verbrechen. 
Die Verhandlung wurde mit Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt und endete mit der Verurthei- 
lung des Zimmermann zu 6 Monaten Gefängniß 
und der Freiſprechung des Fedler. 
! — Nach einer Heben erfolgten Entſcheldung 
des Kriegsminiſteriums können Relruten, welche im 
Milltärpflichtjahre we en Krankheit nicht zur Ein- 
ſtellung gelangen (fi At wird bekanntlich im dritten 
DPienſtjahre über jeden Militärpflichtigen definitive 
Entſcheidung getroffen), noch über dies Militär 
pflichtjahr hinaus zur Ableiſtung der aktiven Dienft- 
pflicht Herangezugen werden, jedoch nur bis zum 
Ablauf desjenigen Jahres, in welchem dieſelhen das 
fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollenden. 

— Der hieſige katholiſche geſellige Verein, 
welcher ſich ſeit der kurzen Zeit feines Beſtehens 
auch außer den Mitgliedern der katholiſchen Ge⸗ 
meinde zahlreiche Freunde erworben hat, beging am 
Sonntag die Feier feines erſten Stiftungsfeſtes im 
Deutſchen Garten. Nachdem der aus Geſangsvor⸗ 
trägen und Theaſer beſtehende Vergnügungstheil der 
eier beendet war, vereinigten fi die Mitglieder 
und die geladenen Ehrenmitglieder des Vereins zur 
gemeinſchaftlichen Tafel, zu deren Beginn Herr 
Pfarrer Bautz als Ehrenmitglied das Wort er- 
riff und in beredten Worten über die Entwickelung 
und Tendenzen des Vereins ſprach. Es ſolgten 

roaſte auf Se. Majeſtät den Kaſſer, auf Se. Hei⸗ 

ligkeit Papſt Leo XIII., ſowie auf Se. fürfiht- 
ſchöfliche Gnaden den Fürſtbiſchof Robert aus 
Breslau. — Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Wil⸗ 
helm wurde durch ein Telegramm der Glückwunſch 
des Vereins zu der Taufe des jüngſten Prinzen ent- 
en. Die Feier, welche bis zu der frühen Mor⸗ 


Zufriedenheit aller Theilnehmer. 


Die Damen find „ Heldennarr“ Garibaldi als unverbeſſerlicher wüſter 
für die Beſchaffung der Ehrengeſchenke, das Ist Heide aus dilſem Leben ab- und, nach menſchlichem 
komitee und die einzelnen Feſtausſchüſſe mit der Ein- Eimeſſen, in die Hölle gefahren, verflucht von Mil- 
uichtung der Feſtlichketen bemüht, jo daß ſich im lionen, beweint von Niemand, verachtet von der 
Voraus ſagen läßt, daß das ganze Feſt einen wir- | Mitwelt, ſoweit fie aus ehrlichen und anſtändigen 
digen und befriedigenden Abſchluß, und den Thil⸗]Luuten beſteht. Die verlörperte Revolution, Re⸗ 
nehmern eine fröhliche Erinnerung bleiben dürte. belton und Felonie, iſt Garibaldi eine Schmach 
Möge es auch von dem rechten Feſtwetter begin- [und ein Fluch des Jahrhunderts geweſen, vas bieje 
ſtigt ſein. Kanaille duldete und zu Macht und Jahren lom 
8 men ließ, und ſich nicht ſchänmte, Hand in Hand 
Kuuſt und Literatur. mit ihr an dem Umſturz der biſtehenden Ordnung 

Theater für heute Elyſiumtheatir: zu „arbeiten“. Nirgend anderswo in der Welt als 
„Der Jourfix.“ Luſtſp. 4 Akten. Bellevue: in Europa, zu keiner Zeit, als im „aufgeklärten“ 
Gaſtſpiel der The Phoites-Compagnſe. Dau: 19. Jahrhundert hätte ein Menſch eine ſolche Rolle 
„Engländer auf Reifen." Gr. Pantomimenpoſſe in ſpielen können, wie dieſe gott- und ſitenloſe, nun 
4 Bildern. verendete Kanallle Garibaldi, aus deſſen Hand Kın- 
nenträger geraubte Länder und geſtohlene Kronen zu 
Saphir gab einſt in Wien eine ſeiner ehenals empfangen ſich nicht ſchämten, deren legitime Herren 
berühmten deklamatoriſchen Akademien — bdiesnal] und Träger Lüge, Verrath und Felonie ihrer ge⸗ 
war dem Humoriſten ausnahmsweise das kaiſerſche] borenen und bezahlten Vertheidiger zu Falle gebracht 
Hofburgtheater dazu überlaſſen worden. Am Alend und einem Garibaldi ausgeliefert hatte, dem Werk⸗ 
vorher war zum erſten Mal daſelbſt Heinrich Lauße's] zeug der Logen und der europziſchen Nevelution !" 
Luſtſpiel „Roccocco“ mit einem ſogenannten Ach⸗ Ueber die Entdeckung eines 
tungeerfolg gegeben worden. Laube beſuchle die ſcheußlichen Verbrechens brachten die neueſten Pari⸗ 
Saphir'ſche Akademie, von welcher der erſte Thellſſſer Blätter Folgendes: Vor einigen Tagen zogen 
— ein Gedicht von Saphir: „Singe wem Geſangf drei Arbelter bei der Seine-Inſel Corblere, in der 
gegeben,“ abfällig aufgenommen wurde. Laube kam Nähe von le Pecg, eine grünliche Maſſe, die fie 
im Zwiſchenakt auf die Bühne und unterhielt ſich für einen Hundekadaver hielten, aus dem Ufeiſchilf. 
mit Saphir, der, ſich über den ſeltenen Mißerfolg] Es war aber eine menſchliche Leiche, an welcher 
ſeines Gedichtes hinwegſetzenw, zu Laube lachend offenbar ein Verbrechen begangen worden ſein mußte; 
ſagte: „Ich glaube, das Publikum gähnte und denn eine Bleirö re, wie fie für Gasleitungen ge- 
ſchlief heute während des Vortrages meines Gedich⸗ braucht wind, war viermal um den Hals gewunden 
les.“ „Sehen Sie nue, Saphir,“ ſagte Laube, und dann unter den Knien jo hindurchgezogen, daß 
durch das Guckloch des Vorhanges zeigend, „dort dieſe mit der Bruſt in Berührung kamen. Um ben 
ſitzt noch Einer, der ſchläft.“ „Sie irren,“ ſagte Mund Kalten die Mörder eine Serviette gebunden, 
Saphir gelaſſen, „dies it ein Zuſchauer, der noch und als dieſe in der Morgue von le Pecg wegge⸗ 
von geſtern ſchläft!“ Laube lachte über die beißenden nommen wurde, machte man die grauſige Ent- 


ſtunde währte, verlief in größter Gemüthlichfeit | Antwort und fragte: „Waren Sie in der geftigen deckung, daß die Lippen mit zwei ſogenannten 


Aufführung meines Stückes?“ „Und wie — aber Sicherheſtsnadeln zuſammengeſteckt waren. Während 


— Im Deutſchen Garten wird heute, Don- nehmen Ste es mir nicht übel, Doktor — einmal | mehrerer Tage blieben alle Nachforſchungen frucht- 
von dem Pyrotechniker Holze aus Berlin und nicht wieder. Nicht um eine Million höre und los; endlich aber e.fannten zwei Frauen in der 
großes Kunſt⸗Feuerwerk abgebrannt werden, ſehe ich mir Ihr Stück „Roccocco“ zum zweiten balbverweſten Liche ihren Bruder, den Apotheker 
gleicher Zeit findet in dem beliebten und ſchö⸗ Mal an.“ „Na — na, mein lieber Saphir — Aubert, der ſeit dem 18. Mat aus feiner Woh⸗ 

harten ein Konzert ſtatt. ich möchte nicht die Probe wagen!“ — Nach acht nung vom Boulevard Males herbes ſpurlos ver⸗ 
1 Belgard, 14. In. Unſerer Stadt ſteht[Tagen fand die drltte Aufführung des Luſtſpiels ſchwunden war. Er hatte an jenem Abend ein 
um eins der ſeltenſten, jedoch ſchönſten Feſte, „Roccocco“ ſtatt. Am ſelben Tage erhielt der für Rendezvous vorgeſchützt, aber angedeutet, daß er 
ch das fünfte pommerſche Kreis⸗ oder Pro- Frauengunſt und Lob immer ſehr empfängliche Sa- um 10 Uhr wieder zu Haufe fein würde. Wie 
„Turnfeſt bevor, welches ähnlich wle das vor phir durch die Poſt ein kleines duftendes Billet von verlautet, hatte er mit der Frau feines ehemaligen 
ren hier gefeierte, am 8., 9. und 10. Juli zarter Hand folgenden Inhalts: „Nehmen Sie Prinzipals ein Liebesverhältniß gehabt und war 


ſtrömten nun in das Haus des unglücklichen Datas 

als plötzlich der leine Knabe wohlbehalten ü 
kehrte. Er erzählte, daß es ihm gelungen, u enn 
kommen, ſowie daß das überſandte Ohr nicht vor 
feinem Haupte ſtamme. Ein unternehmender Mit 
bürger Sorel's miethete den intereſſan en eng het 
und berelſte mit ihm die Hauptſtädte Amerilas 
während der Vater für das gegenſtandelos ger or⸗ 
dene Löſegeld einen anſehnlichen Beſitz erſtand. Di 
Polizei aber hat haarklein herausgebracht, daß den 
kleine Sorel niemals geſtohlen worden und einfad 
von ſeinem ſpekulatlven Papa zum Helden ei 

Märchens gemacht wurde. Mi 


Kelegraphiſche Depefihen, 
Paris, 14. Junl. (Telegramm der „Agen 
Havas“.) Auf hierher gerichtete Anfragen betrefft 
der Nichtigkeit außerhalb verbreiteter Gerüchte übe 
die Ermordung des Khedive Tefwil Paſcha 1 1 
wir, daß keine Depeſche vorliegt, welche eines jo 
chen Gerüchtes erwähnt. ö 55 
Petersburg, 13. Juni. Das heute auge 
gebene von Dr. Kraſſowsly aus Schloß Alexand e 
datirte Bulletin beſagt, daß der Zuſtand der mir 
geboren en Großfürſtin ein befriedigender iſt, wih 
rend die Kaiſerin ſich etwas angegriffener fühle, als 
ſonſt bei der gleichen Veranlaſſung. Ki 
Peiersburg, 13. Juni. Da der neue 8 
niſter des Innern, Graf Tolſtoi, kein Militär 
jo iſt vielfach davon die Rede, daß das Gen 1 8 
meriekorps aus der Verwaltung des Miniſteriums 1. 
Innern ausſcheiden und ein beſonderes Reichs P N 2 
zeidepartement hergeſtellt weiden würde. Als dei 
nirten Chef bezeichnet das Gerücht vorzugsweiſe d 
Generalmajor à la suite Tſcherewin, die Zeitung 
nennen auch Trepob. 5 f 
Petersburg, 14. Juni. Graf Tolſtoi 9 
geſtern die Geſchäfte des Miniſteriums des Innt 
übernommen. je: 
Belgrad, 14. Juni. Der König hat U 
Demiſſion des Ministeriums Pirotſchanatz angenol 
men und den General Tſchomie Nicolie mit I 
Neubildung des Kabinets beauftragt. Es verkauft 
daß der Geſandte in Petersburg, Horvafowitſch, zu 
Miniſter des Innern beſtimmt je. 
Kairo, 14. Juni. Der engliſche General 
konſul Malet it nach Alexandrien abgereiſt. 
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